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Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
bringt zur ö entlichen Kenntniß, daß in dieſem Jahre dieReviſton der 
Militärpflichtigen und zwar der Sfraeliten am 10 (22) Det, und 
der Chriſten am 12 (24) u. 13 (25) Oct. ſtattfinden wird. 

Alle im Jahre 1851 u. in den früheren Jahren geborenen Militär⸗ 


pflichtigen, welche von der Konſkriptions⸗Kommiſſion Mie 
untauglich anerkannt wurden, wie auch diejenigen 


( | m, wie dittärpflich⸗ 
1 1 e en Befreiungsſcheine beſitzen, find ver⸗ 
pflichtet vor der Kenſkriptions⸗Kommiſſion ſich zu ſtellen. 
Die ſich zur Reviſion ſtellenden Konſkribenten, werden in 
der Reihenfolge der Nummern der Aviſiationen, welche ihnen 
durch die Polizei eingehändigt werden, vorgerufen. Dieſe Abiſa⸗ 
tionen und die Legitimatiousbüchlein müſſen die ſich Stellenden bei 


ſich haben. 


Ein jeder der zu einer der genannten Kategorie gehörende Mi⸗ 


litärpflichtige hat ſich zu ſtellen, wenn er auch keine Aviſation er⸗ 


halten ſollte, widrigenfalls er als ſich verſteckt haltend angeſehen und 
zur geſetzmäßigen Verantwortun e d der 
Aviſationen haben ſich alle durch dieſelben aufgeforderten Milttär⸗ 


pflichtigen unverzüglich auf dem hieſigen Magiſtrate zu melden, 


megen Complettirung der fehlenden Dokumente und Einziehung der 


nöthigen Nachrichten. 


Die in der hieſigen Stadt auf Grund zeitweiliger Pa 


anderen Ortſchaften ſich aufhaltenden und der Stellung unterliegeu⸗ 
den Militärpflichtigen haben ſich bei Zeiten nach ihrem beſtändi⸗ 


a Wohnort zu begeben und vor der betreffenden Konſkriptions⸗ 
Kommiſſion zu ſtellen. Wer aber wegen zu großer e 
oder aus anderen begründeten Urſachen nicht fort könnte, der hat 
ſich bei Zeiten auf dem hieſigen Magiſtrate zu melden. 
Hierbei wird bemerkt, daß die Konfkriptions⸗Kommiſſion des 


bieſigen Kreises im Hauſe ded Hr. Andreas Siſcher Nr. 418 
funktioniren wird. 5 ee 


Lodz, den 25. Sep. (7. Oct) 1872. 


N Prüſident: Taubworcel. ie 
Sekretär Michalski. 


Politiſche Nachrichten. 


— Der „Köln. Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben. Von eis 


ner Verſtimmung zwiſchen England und Deutſchland war neulich 
in einigen Blättern viel die Rede, ohne daß in den wirklichen Be⸗ 


ziehungen, nach Allem, was darüber bemerkbar, von einer ſolchen 
I Ein Theil der engliſchen Preſſe a 
ließ ſich in Folge der Kaiſer Begegnung etwas unmuthig vernehmen. 


Gereiztheit viel zu verſpüren war. 


Man wird indeſſen nicht irren, wenn man dieſe Bewegung übler 


Laune der Unzufriedenheit zuſchreibt, welche engliſche Korreſponden⸗ 
aiſer⸗Tagen in Berlin mit hinweggenommen hatten. 


ten von den 


Es war hier ſehr heiß, der 1 9 8 für Fremde theuer und die 


oſten hier thätig geweſenen Herren 


. 


ausländiſchen, mit großen 


Bcrichterſtatter hatten wenig poſitived erfahren. Ihre Stimmung 
war daher nicht roſig, und dies mag auf einige Londoner Blätter 


zurückgewirkt haben. Was ſonſt von Symptomen einer gewiſſen 


Störung der Beziehungen verlautet hatte, war zum Mindeſten 
ſtark übertrieben. Wenn beiſpielsweiſe hier und da bemerkt wurde, 
daß die engliſche Botſchaft zu dem Kaiſer⸗Feſt nicht fllüminirt 


hakte, fo wurde überſehen, daß die pee neutralen Geſandt⸗ 
ale mit Ausnahme des Geburtstages des Kaiſers bei Berliner 


Feſtlichkeiten nach altem Brauch nicht kluminiren, es ſei denn, daß 


der Wirth die Beleuchtung des ganzen Hauses, wo der Geſandte 
oder Botſchafter wohnt, für ſein Theil veranſtaltet. An dem Abend 


des Fürſtentages machten von dieſem Brauch aus naheliegenden 
Gründen wohl uur die Botſchaften Oeſterreichs und Rußlands eine 
Ausnahme. Im Uebrigen liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß 
Eugland, wie ſchon während der Kaiſer⸗Zuſammenkunft mehrfach 
hervorgehoben wurde, nicht davon befriedigt fein ſollte, daß der 
Friede neue Bürgſchaften erhalten und der Zuſtand der Dinge im 
Orient befeſtigt wurde. An dem letzteren Ergebniß der Entrevue 
iſt bekanntlich am wenigſten zu zwelfeln, und die periodiſch mies 
derkehrenden Schlägereien zwiſchen Türken und Montenegrinern 
find dieſen Zuſtand in irgend wie bedenklicher Weiſe zu ſtören fi- 
cherlich nicht geeignet. f 

Wie aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands geſchrieden wird 
herrſcht dort namentlich in kommerziellen und finanziellen Kreiſen 
die Befürchtung, daß Frankreich in nächſter Zeit Unruhen, Emeu- 
ten, wenn nicht gar ein blutiger Bürgerkrieg, d erwarten ſeien. 
Dieſe Befürchtungen ſind übertrieben, wenn nicht durchaus grund⸗ 
los. Es iſt wahr, daß dort alles möglich ift, daher auch alles 
Gute gehofft und alles Böſe befürchtet werden kann. Aber nach 
allen menſchlichen Berechnungen ir man mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß bis zur Räumung Frankreichs von deutſchen Trup⸗ 
pen, der gegenwärtige, die materielle Ordnung ſichernde Zuſtand 
aufrecht erhalten werden wird. 

Eine Garantie für die dann zu erwartenden Dinge zu über⸗ 
nehmen, wird ſicher Niemand wagen. Wenn es Herrn Thiers ge⸗ 
lingen ſollte, bis dahin die „kouſervative“ Republik wirklich zu kon⸗ 
folidiven, d. h. eine Utopie zu einer Wirklichkeit zu machen, ſo 
würde ex in der That nicht allein den Dank Frankreichs, ſondern 
der Welt verdienen, zumal da diefe Republik die Reſignation und 
den Frieden auf ihr Programm geſtellt hat. 

Mehrere Blätter ſprechen wieder einmal von bonaparti« 
ſtiſchen Verſchwörungen. Namentlich ſoll eine geheime Verſamm⸗ 
lung bouapattiſtiſcher Notabilitäten abgehalten worden ſein, in 
welcher beſchloſſen worden wäre, auf die Wahlen vom 20 
Oktober auf alle Weiſe durch Emiſſäre und ſonſtige Mittel der 
Propaganda zu wirken. Der „Avenir national“ ſchöpft aus dieſen 
Gerüchten keine Unruhe. Bisher, ſagt er, ſind nur in zwei De⸗ 
partements eigentlich bonapartiſtiſche Kandidaten aufgetreten. 


u rm 
Verſchledene Mittheilungen. 


= (Seltſame Liebhaberei.) Die Pariſer Polizei iſt 
dieſer Tage einer ganz neuen Induſtrie auf die Spur gekommen 
Sie hat einen Mann verhaftet, der mit Stricken von Erhängten 
Handel trieb. Er gab vor, die Stricke aller Selbſtmörder von 
Paris zu ſammeln und verkaufte ſie den Gimpeln das Meter zu 5 
Fre. Wahrlich nicht zu theuer bei der außerordentlichen Wirk⸗ 
fanıfeit dieſes Talismans. Der Mann geſtand. daß er beſonders 
bei den nuglücklichen Spielern eine hübſche Kundſchaft gehabt: er 
verkaufte jährlich 15,000 — 18,000 Meter Stricke. Uebrigens war 
er einigermaßen gewiſſenhaft: ſeine Stricke hatten zwar N 
zigesmal zum Hängen gedient, aber er rieb ſie ſehr ſtark an ei⸗ 
nem echten Strick eines SA Dieſer eigenthümliche Kaufe 
mann hielt nicht öffentlich, ſondern zu Haufe fel Seine Kund⸗ 
ſchaft rekrutirte ſich „durch Bekanntſchaft“ und ſuchte ihn auf. 
= (Sehr ſchlimme Anzeichen am Veſur) die ſich täglich meh⸗ 
ren, laſſen einen neuen Ausbruch des Berges erwarten, und in 
Neapel fürchtet man, daß dieſer Ausbruch ſich noch entſetzlicher als 
der letzte geſtalten werde. Profeſſor Palmierl, der alle Sympto⸗ 
me beobachtet, ſigualiſirt große Bewegung. Nach erhaltener Kon- 
zeffton des Miniſters der öffentlichen Arbeiten tft die Telegraphen⸗ 
linie zwiſchen dem Obſervatorium und der meteorologiſchen Abthei⸗ 
lung der Univerſität deftnitiv eingerichtet und man hat bereits gleich⸗ 
zeitige vergleichende Beobachtungen, beſonders über die atmoſphä⸗ 
riſche Elektrizität, gemacht. . 
= (Ems, 30. ee) Am Sonnabend iſt alfo hier 
das Spiel für immer geſchloſſen worden. Dieſer feierliche Mo⸗ 
ment hatte ziemlich viele Leute angezogen, und man harrte ger 
ſpannt der Dinge, die da kommen ſollten. Die Erwartung war 
um ſo größer, als die vorhergehenden Tage ein Schauſpiel mit 
Knalleffekten in, 12 75 Ausſicht ſtellten. Am Donnerſtag hatte 
nämlich ein Spieler Geld weggenommen, welches ein anderer Spie⸗ 
ler geſetzt zu haben behauptete, der dem erſteren deshalb einige Aus⸗ 
drücke wie Dieb, Schurke zr. ins Geſicht warf, Dieſer wir raſend, 
will ihn ohrfeigen, was wegen des großen Gedränges uicht geht, 


und ruft wilthend: „Mein Herr, wie können Sie wagen“ ꝛe. Das. 


rauf ſagt der Beleidiger ganz ruhig: Von Herren iſt hier über⸗ 
haupt keine Rede“, worauf alhenelne Heiterben erfolgte. Am fol⸗ 


im Laufe der Verhandlungen wohl die Au 


ein ein⸗ 


genden Tage betrug ſich ein Angeſtellter unanſtändig gegen den 
Fürſten G. worauf dieſer ihm eine tüchtige Ohrfeige appli⸗ 
zirte. Nach dieſen Vorſpielen ließ fich allerdings etwas Au ßeror⸗ 
dentliches für den Schluß erwarten. Die Neugierigen wurden aber 
ſchmählich getäuſcht. Es ging Alles ganz ruhig her und nach⸗ 
dem „le dernier coup“ gemacht war, ſetzte einer der Spieler ſei⸗ 
nen Cylinderhut auf die Drehſcheibe, und der weltgeſchichtliche Akt 
war vorüber. 

= (Giftmörderin.) Dem Durhamer Gefängniffe iſt ein 
Frauenzimmer Namens Maxy Ann Cotton übergeben worden, das 

0 fa e des 

ganzen Landes, wenn nicht ganz Europa's, auf ſich lenken wird. 
Dem Anſcheiue nach hat man es mit einer Giftmiſcherin zu thun, 
die ihr Geſchäft im Großen betrieb und an Fürchterlichkeit ihren 
italieniſchen und franzöſiſchen Kolleginnen längſt e Zei⸗ 
ten nichts nachgiebt. Angeklagt iſt dieſe Furie vorläufig nux ei⸗ 
nes an ihrem Stiefſohn verübten Mordes. Aber der Staatsſe⸗ 
kräter hat bereits Befehle zur Ausgrabung noch dreier Leichen ge⸗ 
geben, nachdem bereits zwei andere e worden waren und 
man Gift in ihren Eingeweiden gefunden hatte. Aber ſelbſt die⸗ 
ſe ſechs Leichen ſcheinen 51 die einzigen Opfer der Verbrecherin 
zu ſein, Die drei Leichen, die auf Befehl des Staatsſekretärs aus⸗ 
gegraben werden ſollen, ſind die ihres Gemahls Friedrich Cotton, 
der vor einem Jahre etwa ſtarb, ſeines Sohnes Friedrich Cotton, 
der im Alter von 10 Jahren im März und ihres eigenen 14 
Monate alten Kindes, das ebenfalls im März ſtarb. Das Frau⸗ 
enzimmer war vier Mal verheirathet, darunter unter einem ange- 
nommenen Namen die beiden erſten und der vierte Gatte ſind 
todt, der dritte jedoch ſoll leben. Es iſt . daß die Ge⸗ 
fangene bei verſchiedenen Gelegenheiten ſich Gift zu verſchaffen im 
Stande war, und daß au den verſchiedenen Orten, wo die Ange⸗ 
klagte gelebt hat, die Todesfälle unter den Perſonen, die mit ihr 
oder in ihrer Nähe weilten, überaus uber geweſen find. Man 
darf ſich Glück wünſchen, daß das Ungeheuer, das erſt 30 Jahre 
alt iſt, und es demnach noch weit in dem fürchterlichen Treiben 
hätte bringen können, ſicher aufbewahrt iſt. 

— Weber den Brand des Escurial) liegen folgen⸗ 
de Nachrichten aus Madrid vor. Laut einer in der Sitzung des 
Senats am 2. Oktober von dem Kriegs⸗Miniſter mitgetheilten 
Depeſche aus dem Escurial war man bereits in der Nacht vom 
1. zum 2. des Feuers Herr gewor den, doch ſah man voraus, daß 
den ganzen Tag hindurch noch eifrigſt zu arbeiten ſein würde, um 
einen Wiederausbruch dez Feuers und feine weitere Verbreitung 
zu verhindern. Die Bibliothek war unverſehrt geblieben. — Ein 
Telegramm des „Imparcial“ von 2. Oktober 8 Uhr Morgens mel⸗ 
det: Die Madrider Löſchmannſchaften ſind in Thätigkeit, die Sprit⸗ 
zen arbeiten gut. Das Gebäude hat doch ſehr gelitten. In Fol⸗ 
ge des Blitzes, der links vom Königshof niederſchlug, iſt dieſer 
Theil des Gebäudes nebſt zwei Thürmen zerſtört und die Hälfte 
der Nordfagabe, ſowie die Ecke, wo ſich das Seminar befindet, be» 
ſchädigt. — Unter dem 3. d. M. fügt das Blatt hinzu: Man hat 
glücklicherweiſe das Feger nach der Seite des Seminars lokalifirt, 
wegen deſſen man eine Zeitlang beſorgt war. Wie die Bücher der. 
Bibliothek iſt auch eine große Zahl Gemälde gerettet. Die Nord⸗ 
fagade hat ſehr gelitten. Das niedergefallene Kreuz des Thurms 
an der Nor dweſtecke ſchlug zwei Meter tief in die Erde. Der 
Schaden iſt nicht ſo beträchtlich, als man fürchtete. Der Dixek⸗ 
tor der öffentlichen Bauten verſichert, daß auch die Fresken der 
Bibliothek nicht gelitten haben, wie denn kein werthvolles Kunſt⸗ 
objekt vernichtet worden iſt. Die ganze Bevölkerung wirkte rüſtig 
mit bei der Abwehr der Gefahr. — Nach der „Epocas wäre nahezu 
der vierte Theil des Gebäudes eingeäſchert. Die Bücher wurden 
von den Bewohnern des Ortes in Sicherheit gebracht. — Am 2. 
Abends begab ſich der Bauten⸗Miniſter mit dem Chef des Central 
Bureaus des Departements nach dem Escurial: eben dahin iſt auch 
die Provinzial⸗Deputation abgereiſt. ö 

„(er Letzte von den Verwundeten) aus dem deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege, die ſich in Berlin in Privatpflege befunden hatten, 
iſt in dieſen Tagen als a entlaſſen worden. Es iſt der Une 
ter⸗Offizier Laber vom Erſatzbataillon des Füſilier⸗Regiment Nr. 
35, ein Neferve-Unter- Offizier, welcher in der Schlacht von Mars⸗ 
la⸗Tour fo unglücklich verwundet wurde, daß ihm beide Kiefern 
weggeſchoſſen wurden. Er mußte in Folge deſſen auf künſtlichem 
Wege durch kräftige Flüſſigkeiten erhalten werden und verblieb in 
der Lazarethpflege, bis er am 15. März 1871 von dem Hofzahn⸗ 
arzt Dr. E. Pfälzer in Berlin ſebſt in die Privatpflege übernommen 
wurde. Den Bemühungen deß Hru. Pfälzer iſt es gelungen, den Ver⸗ 
wundeten zu erhalten und wiederherzuſtellen, fo wie ihm die beiden 
zerſchoſſenen Kiefern auf künſtlichem Wege vollſtändig zu erſetzen, 
ſo daß der Patient jetzt wieder vollſtändig kauen und ziemlich 


N: ſprechen kaun. Unter Offizier Laber ift dieſer Tage aus 
dem Militärverhältniß entlaſſen worden und in eine Beamtenſtel⸗ 
le beim Berliner Kaſſenverein eingetreten. 

Si Die Vorarbeiten zur bevorſtehenden preußiſchen Lands 
tagsſeſſion werden eifrig gefördert. Nachträglich erfährt man noch, 
daß auch die langer wartete Regierungs vorlage betreffs vollſtändiger 
Einverleibung Lauenburg in den preußiſchen Staat eingeb racht 
werden ſoll. Der Berliner Korreſpondent der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ ſchildert mit Humor die Konflickte, in welche Fürſt Bismarck 
wegen dieſer Angelegenheit in feiner dreifachen Eigenſchaft als 
Reichskanzler, preußiſcher Miniſterpräſident und Miniſter für 
Lauenburg mit ſich ſelber geräth. Er ſchreibt: „Nachdem der lau⸗ 
enburgſche Landtag das Geſetz über das Domanialvermögen an- 
genommen hat, iſt vom „laẽenburgſchen“ Miniſter Bismarck dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten der Wunſch nach Annexion amt⸗ 
lich zu erkennen gegeben. Wie ich höre, hat der „preußiſche“ Bis- 
marck ſich darauf in ſehr entgegenkommender Weiſe geäußert. In 
der letzten Zeit waren die beiden Miniſterien durch Grenzſtreitig⸗ 
keiten in eine etwas gereizte Stimmung gerathen. Der lauen⸗ 
burgſche Bizmarck hatte ſich beim preußiſchen über das Verhalten 
der Regierung in Schleswig bitter beklagt; da aber der preußi⸗ 
ſche Bismarck feine Regierung entſchieden in Schutz nahm, ift dem 


lauenburgſchen Bismarck nichts übrig geblieben, als die Intervene h 


tion des „Reichskanzlers“ anzurufen.“ ni 

= Ein furchtbares Eifenbahnunglüc wird aus Carlisle (Eng⸗ 
land gemeldet. Es iſt die alte Geſchichte von einem Schnellzuge, 
der auf einen zur unrechten Zeit im Rangiren begriffenen Güter⸗ 
zug ſtößt. Der Expreßzug von London hatte geſtern Morgen vor 
Carlisle eine Achſe gebrochen und ſuchte durch vermehrte Geſchwin⸗ 
digkeit die auf die Reparatur verwandte Zeit einzuholen. Bei 
Kirtlebridgen, etwa 27 Kilometer nördlich von Carlisle, ſtand 
ſchräg über dem Geleiſe ein rangirender Güterzug; der Expreß⸗ 
zug mit zwei Lokomotiven und achtzehn Wagen fuhr mit voller 
Kraft auf und durch denſelben. Die beiden Lokomotiven raſten 
noch etwa 60 Meter weiter bis zum Stationshauſe, wo die erſte 
zum Stillſtehen kam und von der zweiten mit ſolcher Kraft he⸗ 
rumgeworfen wurde, daß die beiden ſich geradezu gegenüber ſtan⸗ 
den. Zwei Güterwagen hatten fie aus dem anderen Zuge mit 
fortgeriſſen und einer derſelben wurde gegen das Stationsgebäude 
gejchleudert, deſſen Uhr jetzt auf 8 Uhr 13 Minuten ſtillſteht und 
ſo den genauen Zeitpunkt des ſchrecklichen Vorganges angiebt. Der 
Tender und der erſte Paſſagierwagen waren merkwürdiger Weiſe 
wenig beſchädigt, die drei folgenden Wagen dagegen in tau⸗ 
ſend Stücke zertrümmert und durch den furchtbaren Anprall auf 


Inserata. 


32e 


i Ferdynand Szlimm. 
Eine Parterre⸗ oder erſte N 


Etage ⸗Froutwohnung 


von 4 Stuben, Küche, Keller, und Holzſtall am neuen Ninge oder 


in der Nähe deſſelben wird auf ein, oder mehrere Jahre, von 
Neujahr oder George zu miethen geſucht. Zu erfahren in der Red. 


handeln, und verdient Lob und Anerkennung, —ſie 


iſt mir ein Notizbuch enthaltend mehrere Rubel 


in Lodz. Näheres daſelbſt im Haufe Vorwerk, 25 
Hiermit bringe zur öffentlichen Kentniß, daß das bis jetzt unte. 


fortgeführt wird, und f 
trauen, auch in Zukunft zu Theil werden wird. 


einander gethürmt. In den erſten Augenblicken konnte man, ne⸗ 
ben dem Geleiſe ſtehend wenig erblicken: der dem geborſtenen Dampf⸗ 
keſſel der erſten Lokomotive entweichende Dampf und der Rauch 
von den Feuern der beiden Maſchinen zogen eine kurze Zeit 
einen Schleier um die Sceue; dann aber enthuͤllte fich der ſchreck⸗ 
liche Anblick. Die an der Station beſchäftigten Arbeiter eilten 
ſofort zur Hülfe; ſie fanden eilf Todte, darunter der Maſchinen⸗ 
ſührer; die Verwundeten, deren Zahl noch nicht feſtgeſtellt, wur⸗ 
den meiſt nach Dumfries gebracht. Der Stationsvorſteher iſt in 
Haft genommen. . 


Theater. 


Am vergangenen Dienftag, wurde im Sellin'ſchen Saale die Theater⸗ 
Saiſon vor einem nicht ſehr zahlreich verſammelten Publikum mit dem 
fünfaktigen Luſtſpiel: „Die Tochter Belials“, eröffnet. Es iſt 
jedenfalls eine erfreuliche Erſcheinung, ein treffliches Erzeugniß 
des bekannten deutſchen Dichters Kneiſel auf der hieſigen Bühne 
aufführen zu ſehen, und wir müſſen geſtehen, daß die Gediegen⸗ 
eit des Stückes über manche Klippen der Ausführung uns hinüber 
half. Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Schauſpieler mit 
bielem Eifer bemüht waren die Idee des Dichters wahr darzuſtel⸗ 
len, allein das Stück erfordert viel Zartheit der Behandlung. Br 
Meyer bemühte ſich zumeiſt, ihre Rolle mit diefer Zartheit zu be⸗ 
: nerder -jte zeichnete ſich aus 
durch ihr durchdachtes Spiel und Wärme mit der ſie die Clara 
gab. Die Vorſtellung iſt im Ganzen eine gute zu nennen, denn 
auch die übrigen Mitglieder, insbeſondere aber die Herren Bernack 
und Fehringer, haben ihre Rollen gut durchgeführt. Wir erwarten 
mit Spannung die nächſten Vorſtellungen. A 


Fra —— 
Eingeſandt. 


Den erſichtlich redlichen Beſtrebungen des Direktor Bernack 
Beiſtand zu leihen, rathen wir ihm zur Sicherung ſeines Ge⸗ 
ſchäfts, fo bald als möglich ein Abonnement zu eröffnen, wir find, 
überzeugt, er wird ſich nicht vergebens an unſere Kunſtliebe und 
Bereitwilligkeit ernſtes Streben zu unterſtützen, wenden. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Inſerate i 5 


Vor dem Haufe des Herrn M. Silberſtein, vormals Grau 
. Zinscoupons 
1 Prämien -Loos Serie 12476 Nr. 16 — 1866 und 1 Schuldſchein 
auf Maſchlanki über Rub 84 verloren gegangen. Der jetzige 
Beſitzer wird erſucht dieſe Sachen im Comptoir: von Wilhelm 
Landau gegen entſprechende Belohnung abzugeben, und warne ich 
zugleich bor Ankauf dieſer Gegen ſtände. Be 

Adolph Landau. 
Mehrere gute 


Maſchinen⸗ Weber 
können ſofort Arbeit bekommen bei N en 
DB 3 8. Loren: 
Eein Knabe 
ordentlicher Eltern, im Alter von 15—16 Jahren findet eine Stel ⸗ 


le als Lehrling im photographiſchen Atelier des E. Stumman 


der Firma R % f 
Jacob Sieradzki g Sohn 
N . N eſteh ende 

Cord- und Tuch-Geschäft: 


von heute ab unter der Firma: 


JACOB SIRAD In 


hoffe, daß das mir bis jetzt geſchenkte Ver- 
Jacob Sieradzki. an 


Den geehrten 1 Abonnenten für 


Zeitschriften und ‚Lieferungswerke 


BUCHHANDLUNG 


F. MHösick, in Warschau 


die ergebene Nachricht, daß diefelbe an für dat nächſte 1873 Jahr 
ſämmtliche Zeitſchriften und Lieferungswerke, auf dem 
b höchſt bequemen Wege der Colportage expediren 
wird. 
Für Lodz und die benachbarten Städte bin ich in Folge 
Ihr geregelter © erbindungen im Stande ſämmtliche Zeitſchriften 
gleichzeitig wie in Warſchau 
Und zu denſelben billigen Preifen franco zu liefern. 
N Von den im Oetober begiuneuden Zeitſchrif⸗ 
ten ti . durch obige Buchhandlung zu beziehen 
Allen 71 Jährlich 12 Hefte 
bogen pro Heft 35 K ö 
Buch für Alle. 86 lich 25 Hefte mit Sof. u. 3 
Stahlfich Humer à Heft 12 Kop 
uch der Welt. Kb 17 Heſt m. Bout. u. Stahl⸗ 
ſtich Sun à Heft 22 ½ Kop. 
Bünte Welt. Fer Zeitfärift Illuſtrir. Vollsblatt v. 
bite ep. 16 Hefte m. Holzſch. u. Stahlſtich Präm. pro 
eft 22½ Ko 
Dabeim. Jährl. 18 Ale m. Holzſch. pro Heft 18 Kop. 
: "Familien-Zeitung: gemeine. Jährl. 18 Hefte m. 
Hohe u. 3 Pracht⸗Prämten u. 9 Sahlſich pro Heft 22 ½ Kop. 
Hausfreund von Wachenhuſen. Jähr. 16 Hefte m. Holzſch. 
u. Stahlſtich Präm. pro Heft 22 ½ Kop 
eues B 
Litograph. u. Stahlſtichen pro Heft 13½ K 
N Neuzeit (Die). Höchſt intereſſante 
manen u. Novellen. Erſcheint in Wöchentlichen Heften. 
52 Hefte u. 12 Prämien zur Auswahl pro Heſt 14 Kop. 
2165 Omnibus. Jährlich 18 1 m. Stahlstich Präm. pro 
N Heft 18 Kop. 
Ueber Land und Meer. Jührl. 26 Hefte m. Holz⸗ 
id’ Rs und Pracht Prämie „Lotte“ von Kaulbach pro Heft 


22/% K 

Jüuſtrirte Welt. Jährlich 18 Hefte m. Holzſch. und 
Wachtprämie wie bei Ueber Land und Meer. 

u Haufe. Jährlich 18 Hefte m. e pro, Heft 18 
Kop., mb Stahlſtich⸗Prämie pro Heft 13½ Kop. 

Ferner ſolche welche nur Quartaliter zu bestehen find als: 
Modenwelt. Jährl. 2. Rub. 30 Kop. — Der praktiſche 
5 Mafginencanftrutlen, Jährlich Nub. 9 Kop. 60.— Romanzei⸗ 
tung, Jährlich 5 Rub. 40 Kop.,— Roman⸗ Magazin des 
Auslandes, Jährlich 5 Rub. 80 Kop. 

Außer obengenannten können durch die Buchhandlung ſämmt⸗ 


mit 


usa von Ro⸗ 


; liche Deutſche, Franzöſiſche, Engliſche und Polniſche Zeitſchriften 
und Werke bezogen werden. Ausführliche Cataloge ſtehen auf Vers = 


langen franco zu Dienſten. 
Von Werken welche auf dem Wege der Colportage 


zefp: wo dieselben Heftweiſe bezahlt werden können find nach⸗ 1 
—Balbi's 


ſtehende als U intereſſaut zu erwähnen. 

Vuch der Erfindungen, pro Heft 20 Kop. 
Erdbeſchreibung, pro Heft 25 Kop. — Dors⸗Bibel, pro 
Heft 50 Kop. Fürſt Pracht⸗Bibel für Israeliten, pro 
oft 30 Kop.,—Göthes Werke Aut. 

eft 16 Kop., —Heine's Werke, pro Heft 20 Kop. e 

a N pro Heft 12½ Kop, —- Meyer's Groſtes Con⸗ 
„berſationslexikon pro ½ Band 1 Rub. 20 Kop., —Rot⸗ 
thek Weltgeſchichte pro Heft 16 Kop. Sales neue Ge⸗ 
erde von Paris pro Heft 12½ Kop. — Saphir's 
erke pro Heft 20 Kop., —Scheerr, Geſchichte der Bitter 
eft 32 Kob., —Spanner's Illuſtrirtes Con⸗ 
verſations exikon, pro Heft 20 Kop.,—Schloſſer's Welt⸗ 
geſchichte, pro Heft 20 Kop, —Sohr. Berghaus Atlas 
d. Geographie, 100 Blättern, pro Heft 30 Kop.—Stieler's 
Atlas d. Geographie, pro Heft 60 Kop., —Temme's Cri⸗ 
minal⸗Bibiothek pro Heft 16 Kop. —Der Praktiſche Techniker 
der Neuzeit pro Heft 25 Kop. — Kaufmänniſche Unterrichtsſtunden, 
pro Heft 20 Kop., und viele andere. 


ratur, pro 


latt. Jährlich 26 Sem. Holzſch., Chromo⸗ 


Jährlich 


m. Kupferſtich pro 


In meinem „Sptritut⸗ Lag, verkaufe den Garniec 


Spiritus 78 Tralles 


u 1 Rub. 50 Kop. 
Martin Laski. 


Din tüchtiger 


Maſchinenſchloſſer 


vertraut mit Dampfmaſchinen, ſucht eine Anſtellung. Reflektan⸗ 
ten belieben ihre Adreſſen in der Red. d. Bl. niederzulegen. 
Mfittel Straße 433 bei E. Geßner ſtehen wegen Abreiſe ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Drücktische, 8 und 
Henge ſofort zum Verkauf. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß meine 
Wohnung und Atelier nach dem Haufe des Herrn De- 
pinski'vis-A-vis dem Hotel Manteufel verlegte worden find. Zus 
bleich empfehle n mich zu eleganter Ausführung aller Arten von 


Galanterie- Arbeiten 


in Holz Horn u. Elfenbein. 
| Heinr. Wyss, 
Drechsler⸗ und Sculpteur, 
Donnerſtag, den 5. (17.) Olto 
ber um 12 Uhr Mittags erſched 
nach kurzen und ſchweren Leiden 


Mathilde 


Eisert 


im 17 Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonnabend d 
7 (19) Okt. um 3 Uhr Nachmittags 
vom Hauſe Nr. 761 ſtatt, zu wel⸗ 
cher Freunde u. Bekannte öflichſt 
Konrad Kaliwoda. ie 


"tingeladen erben, 


Geſchäftsaufgabe 


verkaufe im Ganzen oder auch in Partien ſämmtliche Kurz- und 
Weiftvaaren, Sammthüte, Hauben etc. vollſtändige. 
n Mabilien und andere Geräthe, Kerb und 
Nähmaſchinen echt amerikaniſche zu jedem Gebrauch) kom⸗ 
Arie Einrichtung zur Stroh⸗ und Relshutwäſche und Färberei, nebſt 
Mein ſolche Hüte in einigen Tagen fertig ſchön gewaſchen her⸗ 
zuſtellen 


. Helensem, 


Sradnia⸗Straße Nr. 433 


Sonnabend den 7 (19) Octob. 1872. 
Im Locale des 107 5 Friedrich Dressler Yeteotoiver: 
Straß ße Nr. 556 vis-à vis vom Paradies. 


1 Wurſt⸗ ⸗Abendbrod 


1 bei e 
Sonntag, den 8 (20) d. M. „De gnftiger Wittern 


Im Saale des Horn 3 ellinm. 
Se) den 7 (19) Oktober 1872. 


ä ug 


des deutſchen Theaters. 


al 11 a 

0 4 b 

dusgeſührt von 0 Steinhauer, unter ben der hie⸗ 
ſigen Theater⸗ u 


Heuararp xoanaıners Havwansııka HOHAmmekaro Yhoma ORD ITTHHTEING, 
PESEETHFERPRUENSEUREBSERTSAENE RENTEN 


Hanarenb u Pezanropx M llerepcenzsre. 
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